
”RAKTISCHE THEOLOGIE

eiıner sıttliıchen Wertordnung (letztlıch der Wertordnung des Naturrechts) vornehmen.
In diesem Rahmen wırd annn (ganz MmMI1t Recht!) auf die unausweiıchliche Verantwor-
L(ung der Kirche hingewiesen. Eıne kleine Aussetzung A Schlufß: der Vt kann Sar
nıchts anfangen miıt dem SO soziologıschen Rechtsbegriff, der auf Rezeption un: Ak-
zeptatıon der esetze durch dıe S0OS Untergebenen abhebt (vgl 11 f Darın sıeht
AUT. diıe verderbliche Macht der öffentlichen Meınung. Die Kanonistık 1sSt INn dieser
Hınsıcht wenıger pessimıstısch eingestellt. Miıt iıhrem „Vater” ratıan E legt S1E
den Gesetzesbegriff fest, da{fß die Untergebenen e1m Zustandekommen der esetze
durchaus mıtwırken können: jLeges instituuntur, Cu promulgantur, firmantur, CUu
morıbus utentium approbantur. Sicut enım moribus utentium ın contrarıum nonnullae
leges hodie abrogatae SUNT, 1ta morıbus utentium ıpsae leges firmantur.“

SEBOTT

HANDWÖRTERBUCH ZU EUTISCHEN RECHTSGESCHICHTE Hrsg. Adalbert Erler
un! Ekkehard Kaufmann. Lig (Sp 1793—2046). Berlin: Schmidt 1990
Das HRG enthält diesmal dıe MIt Staat; Stadt, Stamm, Stände, Steıin und Strate

sammenhängende Artıkel. Für den Kanonisten sınd dıe folgenden Stichwörter VoO  z be-
sonderer Bedeutung: Staatsheirat, Stab, Stadtpatron, Stammbaum, Stände/Ständewe-
SsSCH (B Geıistlıch), Steinigung, Steinkreuz, Stephanskrone, Stitt, Stiftsadel, Stifttungs-
recht, Stilus Curı1ae, Stolgebühren, Strafte/Strafrecht, Strafprozefß bıs ZUr Carolına).
uch diese Lieferung des HRG habe ıch mıiıt 1e1 Gewınn gelesen. Aufftällig 1St Frei-
ıch diesmal, dafß dıe Druckfahnen nıcht mıiıt gewohnter Sorgtfalt gelesen wurden un:
da{fß deshalb viele Drucktehler stehengeblieben sınd Als 1964 die Lieferung des
HRG erschien, schrieh Mörsdort (Archıv für katholisches Kıirchenrecht 135
3553) „Möge den Herausgebern vergönnt se1N,; das Werk einem glücklichen Ab-
schlufß bringen.“ Inzwischen sınd fast Jahre VErBANSCH un: och 1St die Arbeiıt
nıcht vollendet. Hoffentlich kommt das HRG bald P glücklichen nde uch für
den Kanonisten 1St eine ganz große Hılte SEBOTT

GEROSA, LIBERO, Charısma UN. Recht. Kırchenrechtliche Überlegungen ZUu „Urcha-
risma“ der NeUEN Vereinigungsformen In der Kırche (Sammlung Horizonte 27)
Einsiedeln TTrIier: Johannes Verlag 989 303
Irotz mancher nsätze herrscht ıIn der Begründung des Kırchenrechts aut ka-

tholischer Selite eiıne ZEWISSE Hilflosigkeit. Dıiıe Schule des „1US publıcum ecclesiastı-
cum ” , dıe Sanz VO dem Kıiırchenbild eiıner „SOCIetas perfecta” ausgıng, 1St LOL. IDITS
Schule der ıtalhıenıschen La:enkanonisten Fedele und D’Avack, welche die Katego-
rıe der „SOCIetas perfecta” durch Jjene des „ordinamento giuridico primarıo ” ErSETIZICN,
hat kaum Nachfolger gefunden. AÄAhnliches gılt tür die Römische Schule Bertrams
un Stickler. Dı1e beıden begabtesten Vertreter der Münchener Schule hinsıchtlich der
Grundlagenproblematık (Corecco und Rouco Varela) sınd „leider“ Bischöfe Or-
den Dıi1e spanısche Kanonuistik der Unııversıität avarra könnte durchaus 1ın der P
kunft ıne bedeutende Rolle spıelen (vor allem ıhrer personellen und
finanzıellen Ressourcen; uch ihrer ungetrübten Papstfreundlichkeit), bisher 1St

iıhr ber nıcht gelungen, sıch als theologische Wissenschaft darzustellen. Nach WI1Ie VOr
1l diese Kanonistıik eine juristische Wissenschaft sein Das Programm VO ON:'
LIUM, das VO Huzıng un: Jımenez-Urresti entworten worden WAar un: das auf iıne
„Enttheologisierung“ des Kirchenrechts hinauslief, hat sıch nıcht durchtühren lassen.
Vor allem tehlt uch herausragenden Wissenschaftlern. So bleıibt diıe Begründung
des Kirchenrechts weıterhin eıne (sıcher sehr schwiıerıige) Aufgabe. versucht iın der
vorliegenden Arbeit, die 1mM 988/89 VO der Theologischen Fakultät der Katholi-
schen Universıiutät Eichstätt als Habilitationsschrift ANSCHOMME wurde, eıne allge-
meılne Theorie des Charısmas für die Begründung des Kıirchenrechts truchtbar
machen. Dies 1St durchaus eın richtiger Ansatz. Hatte doch einst Sohm Charisma
und Recht auseinandergerissen und die (legıtime) Liebeskirche VO'  $ der (verhafßßsten)
Rechtskirche Das vorliegende Buch hat reı Kapıtel. Im ersten (Was 1St das
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